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Liebe Freundinnen und 
Freunde der Inselhaus 
Kinder- und Jugendhilfe!

Dieser Tage kam der Da-
tenreport 2021 mit dem 
Sozialbericht zum Gesamt-
bild der Lebensverhältnisse 
in Deutschland heraus mit 
zwei sozialpolitisch zentralen 

Ergebnissen: 1. Wer arm ist, bleibt es immer 
öfter für lange Zeit. 2. Die Corona-Pandemie 
verschärft die Situation benachteiligter Grup-
pen, wie Alleinerziehende, MigrantInnen und 
Geringqualifizierter. Was hier nüchtern festge-
stellt wird, spiegelt jedoch nicht annähernd 
die Lebenswirklichkeit der betroffenen Kreise. 
Wer mit vielen Personen in einer kleinen 
Wohnung wohnt, leidet ungleich mehr unter 
Lockdown und Kontaktsperren. Homeschoo-
ling klingt gut. Voraussetzung ist jedoch, dass 
genug Platz und Ruhe gegeben ist, geduldige 
Erwachsene begleitend tätig sind und es nicht 
an elektronischen Endgeräten und zufrieden-
stellenden Internetverbindungen mangelt. 
Gerade in sozialen Bereichen mit niedrigem 
Einkommen trifft dies jedoch meist nicht zu. 

Und was bedeutet das im Einzelnen für die 
betroffenen Kinder und Jugendlichen? Der  
Bericht untersucht auch deren Lebenswelten. 
Die als am wichtigsten empfundene Aktivitä-
ten wie Musik hören, Sport treiben, Fernse-
hen und Freunde treffen werden von Beteilig-
ten aller Schulformen und Altersgruppen 
genannt. Einige dieser Aktivitäten werden 
über den Schulbesuch abgedeckt und über 
90% der Kinder und Jugendlichen geben 
an, sich von LehrerInnen ernst genommen 
zu fühlen. Über 80% gehen gern zur Schule. 
Nicht wenige empfinden die geforderten 
Leistungen als Herausforderung und auch 
als Möglichkeit, sich zu beweisen. Betrachtet 
man also die Auswirkungen der Pandemiebe-
kämpfung, so trifft es die Kinder und Jugend-
lichen an den von ihnen benannten wich-
tigsten Punkten ihres Lebens. Der Ausgleich 
zu einem vielleicht schwierigen Elternhaus 
entfällt und es ist kein Erwachsener mehr da, 
dem dies auffallen könnte. Schulisch ist oft 
nicht die Möglichkeit gegeben, den An-
schluss zu behalten und der positive Einfluss 
der sozialen Gruppe entfällt vollständig. Was 
dies alles für die Zukunft der benachteiligten 
Kinder und Jugendlichen bedeutet, lässt sich 
erahnen: Der Anteil an Jugendlichen ohne 
Schulabschluss wird womöglich steigen. 

Die Chancenungleichheit ist auch in Orga-
nisationen wie der IHKJH zu spüren. Corona- 
bedingte Mehrkosten in der Betreuung und 
Verpflegung der Kinder und Jugendlichen 
(sie halten sich ja eben mehr im Heim auf als 
sonst) werden eben so wenig vergütet wie 
Laptops für das Homeschooling. Um diesen 
zu finanzieren hat die IHKJH einen Spenden-
antrag an Sternstunden e.V. gestellt, der auch 
bewilligt wurde. Zudem konnte der Freundes-
kreis Inselhaus und eine befreundete Firma 
mit Laptopspenden den Notstand lindern. 
Danke dafür!  

Was bei mir bleibt, sind Zweifel am Willen 
der allgemeinen staatlichen Bemühungen, 
dieses Ungleichgewicht auszugleichen. So-
lange das, wie in unserem Fall, über Spenden 
und den guten Willen der BürgerInnen geleis-
tet wird, wird billigend in Kauf genommen, 
dass Bildung für Arme gerade unter den er-
schwerten Bedingungen einer Pandemie nur 
schwer oder garnicht zugänglich ist, mit den 
bekannten Folgen. 

Ich wünsche Ihnen weiterhin ein gutes 
Durchhaltevermögen in dieser herausfordern-
den Zeit. 

Bleiben Sie gesund! Herzlichst Ihre

Catherine Kemeny-Sambraus

Überrascht von einem Erbe
Die Tür klemmt. Ich stoße sie mit Hilfe meines Fußes auf. Eiskalte, abgestandene Luft schlägt mir entgegen. Ich 
trete auf Glasscheiben, die aus der Tür herausgebrochen sind. Ich komme mir vor wie ein Einbrecher. Der kleine 
Flur führt direkt in die Küche. Ein alter, stark gerosteter Holzofen hat hier wohl einmal für wohlige Wärme ge-
sorgt. Möbel aus einer anderen Zeit stehen etwas zusammengepfercht in einer Zimmerhälfte. Die andere Hälfte 
ist leer. Die Wand ist dunkel, fast schwarz vom Heizen mit Holz. Hier stand wohl einmal eine Couch und später 
– die letzten 3 Jahre – das Pflegebett. Ich bin im Haus von Josef Feik aus Eurasburg.

Er verstarb 2018 und hat der IHKJH sein Haus 
und das dazugehörende Grundstück vererbt. 
Niemand bei uns in der Organisation kannte den 
Sepp, wie ihn seine Nachbarn nannten. Umso 
überraschter waren wir über das Erbe. Ich wollte 
etwas über den Menschen Josef Feik erfahren, 
und fing an zu recherchieren. 

Die Familie Feik wurde 1946 aus Altwasser im 
Sudetenland nach Bayern ausgesiedelt, da war 
Josef Feik gerade einmal 2 Jahre alt. Er ging in 
die Volksschule in Beuerberg. Er machte eine 
Ausbildung zum Industriekaufmann, die er lei-
der krankheitsbedingt nicht beenden konnte. Er 
pflegte seine Eltern, zuerst seine Mutter und spä-
ter auch seinen Vater bis zu deren Tod. Er selbst 

war nie verheiratet. Sein ein und alles war sein 
Garten, indem er Gemüse anbaute und sich lan-
ge selbst versorgte. Er engagierte sich im Sport-
verein, liebte Musik und Tiere. 

Immer wieder durch seine psychische Krank-
heit zurückgeworfen, konnte Josef Feik trotz 
vieler Bemühungen nicht arbeiten. Kontakte zu 
den Nachbarn gestalteten sich schwierig. Hilfe 
konnte er kaum annehmen. Er zog sich mehr und 
mehr zurück. 

Zu Inge Schiefer, Angestellte des Pflegediens-
tes Kathrin Werner, baute er in seinen letzten 
Jahren Vertrauen auf. Sie pflegte Josef Feik 5 
Jahre, versorgte und betreute ihn und war bis 
zum Schluss sein einziger Kontakt. Er wohnte nur 

noch in der Küche, schlief auf der dort stehenden 
Couch, die später durch das Pflegebett ersetzt 
wurde. „Er war ein sehr, sehr einsamer Mensch, 
der ein schweres Leben hatte. Herr Feik wollte 
sein Haus, in dem er aufgewachsen war, nicht 
mehr verlassen. Er hatte keine Kraft mehr dazu“, 
berichtet mir Inge Schiefer in einem sehr berüh-
renden Gespräch. „Er liebte Kinder und konnte 
mit Freude zusehen, wenn sie in seinem Garten 
spielten. Er hätte gerne selbst Kinder gehabt. Das 
war bestimmt der Grund, warum er der IHKJH 
sein Haus vererbt hat“, sagt sie weiter.  

Vielleicht wollte er Kindern eine glückliche 
Kindheit ermöglichen, die er nicht hatte. Die 
IHKJH wird dieses Erbe im Sinne von Josef Feik 
in Ehren halten und vielleicht werden in seinem 
Garten ja wieder einmal Kinder spielen und la-
chen. Elke Burghardt, Öffentlichkeitsarbeit 

Wie ein Laptop die Zukunft rettet  

Ein Jugendlicher bedankt sich 
beim Freundeskreis Inselhaus 
e.V. für die so sehnlichst erwar-
tete Laptopspende.

Sehr geehrte Damen und Herren, 

mein Name ist D., ich bin 20 Jahre alt und lebe 
seit 5 Jahren in München, und gehöre zu den 
Millionen Flüchtlingen, die in 2015-16 nach 
Deutschland gekommen sind. Ich werde seit 
2017 vom Kaleidoskop in München betreut.  

Zu meiner Geschichte in Deutschland: Ich durf-
te die ersten zwei Jahre eine staatliche Mittel-
schule besuchen, wo ich auch den Quali erfolg-
reich abschließen konnte. Danach habe ich die 
Möglichkeit bekommen, eine Ausbildung zum 
Hotelfachmann, im besten Haus Deutschlands 
- und weltweit in der Branche, zu absolvieren, 
wofür ich sehr dankbar, und mit der Zeit stolz 

drauf bin. Nun befinde ich mich momentan im 
Abschlussjahr, und der Druck steigt. Da die Schu-
len weiterhin geschlossen bleiben, hatte ich bis 
vor kurzem sehr große Schwierigkeiten, zu ler-
nen, denn die Nachhilfestunden sind auf Grund 
der aktuellen Situation ausgefallen. Und da die 
Deutsche Sprache nicht meine Muttersprache ist, 
habe ich einige Nachteile, sowohl in der Berufs-
schule, als auch in der Arbeit. Und ich hatte keine 
Möglichkeit, am Online-Unterricht teilzunehmen, 
Nun, Dank Ihnen, habe ich einen Laptop bekom-
men, und dieser hilft mir unglaublich sehr, um 
weiter zu lernen und mich auf die Abschlussprü-
fungen vorzubereiten. Ich wollte mich bei Ihnen 
für diese tolle Unterstützung herzlichst bedan-
ken, denn Sie retten meine Ausbildung, und wo-
möglich ein Teil meiner Zukunft. VIELEN LIEBEN 
DANK! 

Liebe Grüße D. 

Josef Feik mit seinen Eltern, ca. 1947 nach 
der Aussiedlung aus Altwasser im heutigen 
Polen
Foto aus dem Nachlass von Josef Feik

Josef Feik in Eurasburg
Foto aus dem Nachlass von 
Josef Feik

Dieses Haus vererbt  
Josef Feik der IHKJH
Foto aus dem Nachlass  
von Josef Feik

Der kleine Josef (rechts)
Foto aus dem Nachlass von 
Josef Feik

D. freut sich über seinen Laptop Foto: IHKJH
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Wir helfen dabei, Kindern aus unserer  
Region eine Zukunft zu geben.  

www.rb-beuerberg.de 
08179/9304-0 
info@rb-beuerberg.de 

 

Anzeige

Homeschooling mit Jugendlichen

Mein Freiwilliges Soziales Jahr  
(FSJ) im Kinderheim Inselhaus

Um zu erfahren, wie das Home-
schooling bei den Schüler*innen 
ankommt, haben wir – das Team 
vom Kaleidoskop in München - 
zwei unserer Jugendlichen zum 
Homeschooling befragt. R. ist 18 
Jahre alt und besucht die 11. Klas-
se eines Münchner Gymnasiums, 
während der 16 jährige E. in die-
sem Jahr seinem Schulabschluss 
entgegen fiebert.  

Wie geht’s euch denn mit Homeschooling? 
Gibt es auch positive Dinge zu berichten? 
R: Es gibt eigentlich keine Vorteile – nur vieles 
Negatives. Der Stoff den wir bearbeiten müssen 
ist viel umfangreicher, als ohne Homeschooling. 
E: Ich kann zwar ein bisschen länger schlafen, 
aber mir fehlt sogar der Weg zur Schule. Ich bin 
viel mehr in meiner Wohnung. 

Wie schafft ihr es, euch zu motivieren oder 
gibt es auch Phasen, in denen ihr mal etwas 
fauler seid? 
E: Manchmal ist es schwer mich zu motivieren 
– ich bin schon immer mal wieder etwas fauler. 
Man ist auch sehr leicht durch das Handy abzu-
lenken. 

Seid ihr mittlerweile genervt so viel Zeit vor 
Handy, Tablet oder Laptop zu verbringen? 
R: Ja schon, eher genervt. Es gibt Tage, da hat 
man von 8-17 Uhr Schule vor dem Laptop und 
verbringt dann im Anschluss noch weitere 3 
oder 4 Stunden davor, da ja noch Hausaufgaben 
und Lernen anstehen und Vieles davon auf der 
Lernplattform liegt. Es gibt auch keine richtigen 
Pausenzeiten mehr. Zum einen kann man sich 
mit den anderen nicht mehr so austauschen. Und 
manchmal sind die Stunden jetzt auch so hinter-
einander, dass man 4 Stunden am Stück zuhören 
muss. 

Was vermisst ihr am meisten? 
E: Also vor allem vermisse ich den Kontakt. Für 
mich sollte Schule auch in der Schule stattfinden. 
Ich brauche jemanden, der vor mir steht und mir 
das erklärt. Jetzt hat man jemand auf dem Bild-
schirm und ständig funktioniert etwas nicht, das 
Internet, man kommt nicht in die Videokonfe-
renz rein und irgendwie hat man die ganze Zeit 
Probleme.  

Fragt ihr viel nach während des Unterrichts 
am Computer? Wie ist so die Beteiligung 
von euch und euren Schulkameraden? 

R: Bei mir ist es fachabhängig, wie sehr ich mich 
beteilige. Aber es ist immer sehr gut, wenn man 
die Fragen der anderen im Unterricht hat. Leider 
ist es z.B. in Mathe momentan so, dass wir Vi-
deos zum Stoff bekommen. Das ist auch nicht 
schlecht, da man sich die Videos ja auch häufiger 
anschauen kann. Aber es ist dann nicht möglich, 
wenn man eine Frage hat, diese auch zu stellen. 
Man muss sich das dann alles merken und auf-
schreiben und es in der nächsten Fragestunde 
fragen. Es ist schon etwas anstrengend. Generell 
ist der Unterricht vor Ort viel verständlicher. 
E: Bei uns wird schon viel darauf geachtet, dass 
jeder mitkommt und es wird gefragt, ob die  
Hefteinträge verständlich sind. Sonst rufen mei-
ne Klassenkameraden aber auch einfach rein und 
stellen Fragen oder sagen, es soll noch gewartet 
werden. Das wird auch von den meisten Lehrern 
gewünscht. 
Wie ist sonst der Unterricht gestaltet? Wo 
liegen Schwierigkeiten? 

R: In den meisten anderen Fächern gibt es nur 
Arbeitsaufträge in Mebis, einer Unterrichtsplatt-
form für Schüler und Lehrer. Dazu bekommen wir 
z.B. zusätzliches Material oder Angaben zu den 
Buchseiten und wir sollen den Arbeitsauftrag bis 
zur nächsten Stunde ausführen. In der nächsten 
Stunde wird dann nur über den Arbeitsauftrag 
ausgefragt, ohne dass man zuvor dazu Fragen 
stellen konnte. Dringende Fragen können vorab 
per E-Mail formuliert werden. 
E: Bei den Lehrer*innen treten auch Schwierig-
keiten auf. Da gibt es Probleme beim Hochladen 
von Dateien, die Lautstärke von den Videos kann 
nicht reguliert werden oder ein Link wird ge-
schickt und kommt nie an. (lacht) 

Also in einer Stunde werdet ihr über den Ar-
beitsauftrag abgefragt, macht etwas Unter-
richt und bekommt einen neuen Arbeitsauf-
trag. Ihr bringt euch eigentlich momentan 
den Stoff selber mehr oder weniger bei. 

Da ich mich schon während der Schulzeit für soziale Projekte engagiert 
habe, war für mich schnell klar, dass ich nach meinem Abitur im Juni 
2020 erst einmal ein soziales Jahr machen möchte, um mich zu orientie-
ren und in diesem Bereich etwas dazu zu lernen.  

Auf der Seite des BRK fand ich eine Stelle im 
Kinderheim Inselhaus. Da mich die Philosophie 
und das Konzept dieser Einrichtung sehr ange-
sprochen hat und ich grundsätzlich großes Inter-
esse daran hatte, mit Kindern und Jugendlichen 
zu arbeiten, fiel mir die Entscheidung sehr leicht. 
Nach einem netten und informativen Bewer-
bungsgespräch startete mein FSJ am 1. Septem-
ber in Eurasburg im Kinderheim. Ich wurde von 
Anfang an sowohl von den Kindern als auch von 
den Kolleginnen und Kollegen sehr herzlich und 
offen aufgenommen. 

Zu meinen täglichen Aufgaben gehören die 
Unterstützung bei den Hausaufgaben sowie 
die coronabedingte Betreuung der Kinder beim 
Homeschooling. Darüber hinaus übernehme 
ich oft Fahrdienste zu Terminen der Kinder, 
gemeinsame Einkäufe oder die Begleitung 
der Kinder bei Freizeitaktivitäten wie Schlitt-
schuhlaufen, Fußball spielen oder Reiten. Auch 
gehören Spieleabende, zusammen Kochen, das 
Zubettbringen der Kleinen oder einfach nur ein 
offenes Ohr zu haben dazu. Außerdem versor-
ge ich mehrmals wöchentlich die Pferde der 
tiergestützten Pädagogik und übernehme den 
Stalldienst. 

Mir gefällt die Arbeit im Inselhaus sehr gut, da 
es immer abwechslungsreich ist und ich Tag für 
Tag viele neue Erfahrungen machen kann. Die 
gemeinsame Zeit mit den Kindern und Jugend-
lichen bereichert mich sehr und hat mich darin 
bestärkt, nach Ende des FSJ einen sozialen Stu-
diengang zu wählen. 
Franziska Riebel, 19 Jahre 

Franziska Riebel 
mit Jugendlichen

Foto: IHKJH

R: Ja	  
E: Wenn wir was im Unterricht nicht so gut ver-
standen haben, haben sie uns einfach auf den 
verschiedenen Plattformen z.B. weitere Videos 
reingestellt, die wir uns dann anschauen können. 
Allerdings haben wir leider mehr Arbeitsaufträ-
ge als Unterrichtsstunden. Früher war es einfach 
so, man hat Hefteinträge und Übungsaufgaben 
in der Schule gemacht und Hausaufgaben zu 
Hause. Jetzt ist es so, dass man einen Hefteintrag 
während des Unterrichts macht, dann meistens 
noch einen weiteren Hefteintrag alleine macht 
und noch weitere Arbeitsaufträge erledigen 
muss. Einfach alles ist viel mehr geworden. 

Was wünscht ihr euch von den Lehrer*in-
nen? 
E: Ich würde mir mehr Verständnis wünschen, 
wenn mal etwas nicht klappt oder man einen 
Auftrag nicht schafft, weil z. Bsp. ein Link nicht 
angekommen ist.  
R: Auch die Notengebung finde ich manchmal 
unfair. Manche Wortmeldungen werden gar 
nicht oder zu spät gesehen. 
E: Manche Lehrer haben zwei Bildschirme damit 
sie die Wortmeldungen überhaupt sehen.  

Wir danken euch Beiden für das offene 
Gespräch. Es war spannend zu hören welchen 
Herausforderungen ihr und eure Lehrer*innen 
euch täglich im Homeschooling stellt. Bei all den 
„Schwierigkeiten“ war spürbar, dass der hoff-
nungsvolle Ausblick auf einen ganz „normalen“ 
Schulalltag Trost spendet und Humor und zwi-
schendurch mal Dampf ablassen dabei hilft.  

Das Homeschooling ist für alle Beteiligten 
eine enorme Herausforderung. Es erfordert 
eine hohe Flexibilität, viel Kraft und das 
Aushalten von fehlenden sozialen Kontak-
ten. Foto: IHKJH
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Unsere kleine Großfamilie 

Partizipation im Jugendteam? 
Wie in der UN- Kinderrechtskonvention verankert, so ist auch in unserer 
Wohngruppe Sternstunden-Haus das Thema Partizipation ein fester Be-
standteil in der Arbeit und nicht mehr wegzudenken. Wir leben Partizipa-
tion in Form des Jugendteams. 

Eine Jugendliche aus dem Kin-
derheim Inselhaus beschreibt den 
Alltag im Kinderheim. Die fett 
gedruckten Abschnitte sind Zitate 
von Kindern, Jugendlichen oder 
auch Betreuenden mit Abkürzung 
des Vornamens und Altersangabe. 

Ich bin fest von der Annahme überzeugt, dass 
kaum jemand ein Bild von unserem Leben im Kin-
derheim Inselhaus besonders gut nachvollziehen 
kann. So gut wie jeder von uns wurde schon von 
Freunden oder der Familie gefragt, mit wie vielen 
Leuten wir uns ein Zimmer teilen müssen oder 
ob es Gemeinschaftsduschen bei uns gibt. Daher 
haben wir beschlossen, einem Teil der Menschen 
einen Einblick zu geben, wie es bei uns wirk-
lich abgeht (S 15). 

Zunächst einmal haben wir den Luxus eines 
eigenen Zimmers und dürfen dieses auch noch 
frei gestalten. Wie zum Beispiel einer von uns, 
der eine Wand in den Lakers Farben – das ist die 
Basketballmannschaft von Los Angeles – gestri-
chen hat, dieses Zimmer sieht jetzt ja mal ab-
solut wild aus (J 14). Auch die Vorstellung einer 
Gemeinschaftsdusche konnte uns alle nicht mehr 
zum Lachen bringen. Wir haben ganz normale 
Badezimmer, welche in ein Jungs- und ein Mäd-

chenbad aufgeteilt ist. Das System funktioniert 
gut, auch wenn die Weibsen viel zu laut rum-
schnattern (A 39). Aber nun genug Zeit mit dem 
Innenleben des Hauses verbracht, ich denke die 
Sicht der Kinder könnte wirklich interessant sein.  

Alter, das Inselhaus ist voll Kindheit! (S 15) Und 
ja es stimmt, obwohl wohl keiner von uns frei-
willig hier ist, haben wir hier doch alle einen Teil 
unserer Kindheit erlebt und ich bin mir ziemlich 
sicher, dass keiner von uns die Erinnerungen, die 
hier entstanden sind, wegwerfen möchte. An un-
serem Essenstisch ist es laut, vor allem, wenn wir 
Ansage! (G 54) hören, aber es tut uns gut zu la-
chen und zu blödeln und nicht in dem Schweigen 
unterzugehen. Wir alle haben eine Familie und 
das allein durchs Inselhaus. 

Natürlich fluchen Jugendliche und natürlich 
gibt es zwischen uns Halbstarken auch immer 
wieder mal Streit. Es gehört dazu, dass wir uns 
produzieren (S 15), aber wir sind eine Familie 
und die hält zusammen, wenn es hart auf hart 
kommt. Ich bin so unfassbar dankbar sagen zu 
können, dass ich keine Angst haben muss, mich 
jemanden anvertrauen zu können, dass ich ir-
gendwann alleine dastehen könnte. Auch bin ich 
so unfassbar glücklich, nach Hause zu kommen 
und von offenen Armen und jeder Menge Le-
bensfreude erwartet zu werden. 

Ich spreche nicht nur von mir, auch wenn es 
manch Rasensprenger (T 14) (das ist der Spitz-
name eines sehr ehrgeizigen Sportlers im Haus, 
Anm. der Redaktion) oder Fußballer (S 17) (das 
ist der Spitzname eines Sportmotivators, der täg-
lich durch die Heim-Stockwerke läuft, um Fußbal-
ler zusammenzutrommeln, Anm. der Redaktion) 
vielleicht schwerer über die Lippen bringen als 
die Jugendliche, von der der Spruch „Der Mount 
Everest liegt im Land, ja!“ (M 14) kommt. 

Auch wenn ich niemals gedacht hätte, dass 
ich stolz darauf bin, in einem Heim zu wohnen, 
könnte ich nicht stolzer sein, mich Teil dieser Geil! 
(T 58 ) (Das ist ein Lieblingswort eines Betreuers, 
Anm. der Redaktion) Gruppe nennen zu dürfen! 
Der Artikel stammt von S. 15. 

Das Jugendteam findet alle 2 Wochen statt. Dort 
sind alle Jugendlichen der Wohngruppe beteiligt, 
genauso wie Max, ein Betreuer der Wohngruppe, 
der als „Gast“ auch teilnehmen darf. Zusammen 
werden aktuelle Themen, Wünsche, wie auch 
Bedürfnisse der Bewohner und Bewohnerinnen 
besprochen.  

„Ich finde das Jugendteam gut, weil man sich 
gemeinsam absprechen und austauschen kann.“ 
(R. 12 Jahre). „Das Jugendteam ist für mich 
wichtig, da ich dabei die Möglichkeit habe, mei-
ne Meinung zu sagen und Dinge anzusprechen, 
die mir wichtig sind. Außerdem kann man im 
Jugendteam von den anderen Bewohnern eine 
Rückmeldung bekommen, ob das Zusammenle-
ben gut funktioniert.“ (M. 18 Jahre) 

Es gibt zwei Jugendsprecher unter den Jugend-
lichen, die gemeinsam in einer geheimen Wahl 
von der Gruppe gewählt werden. Diese Jugend-
sprecher leiten das Jugendteam und verwalten das 
ihnen zur Verfügung gestellte Verpflegungsbud-
get. Um das Besprochene nachlesen zu können, 
schreibt einer/ eine der Jugendlichen ein Protokoll, 
in dem alle Themen und Lösungen aufgeschrie-
ben werden. „Ich finde es gut, dass es ein Proto-
koll gibt, damit die, die nicht dabei sein konnten, 
nachlesen können, was besprochen wurde.“ (E. 14 
Jahre) Wenn das Jugendteam länger dauert, findet 
während des Teams ein gemeinsames Abendessen 
statt, für das die Jugendlichen ein Budget haben, 
das sie eigenverantwortlich verwalten. Durch das 
Jugendteam wird das Gemeinschaftsgefühl ge-

stärkt, Demokratie und Partizipation gelebt. Die 
Bewohner und Bewohnerinnen erleben teilweise 
zum ersten Mal, dass ihre Stimme eine Bedeutung 
hat und nicht übergangen wird. Sie lernen, dass 
ihre Meinung wichtig ist! (Den Bericht schrieb 
das Jugendteam mit ihren Betreuenden aus dem 
Sternstunden Haus.)

Der Datenschutz schlägt zu! 
Liebe Leserinnen und Leser, 
in unserer Homepage mussten wir alle Bilder 
durch Gekaufte ersetzen und dürfen Filme 
mit unseren Kindern und Jugendlichen nicht 
mehr abspielen. In dieser Ausgabe der Insel-
haus Zeitung wird besonders deutlich, was 
der Datenschutz „anrichtet“. Sie sehen kein 
einziges Bild mehr, auf dem man ein Kind 
oder Jugendlichen erkennt. Ich hoffe, dass 
Sie dennoch unsere kleine Zeitung weiterhin 
schätzen und uns wohlgesonnen bleiben. Elke 
Burghardt, Öffentlichkeitsarbeit

Eines unserer selbst gestalteten Zimmer im 
LA-Lakers-Design. Foto: IHKJH

Der Zusammenhalt macht uns aus. Nur als stakes Team kann man vieles stemmen.
Foto: IHKJH

Einsam in Coronazeiten 
Veronika Buckel, Sozialpädagogin, berichtet über ihre Arbeit mit Heinz 
(Name geändert): H. kam im Alter von 12 Jahren zu uns, nachdem er 
durch eine seelisch sehr schwere Zeit gegangen war. Zu Hause ging es 
nicht weiter für ihn und er hatte einige traumatische Erlebnisse in Bezug 
auf Vernachlässigung zu verarbeiten. Im Kinderheim Inselhaus fand er 
nach und nach wieder zu seiner inneren Stärke.

Heinz war schon immer sehr zielstrebig und stell-
te hohe - oft auch zu hohe - Ansprüche an sich 
selbst. Obwohl ihm die Schule zwischenzeitlich 
sehr schwer fiel (bevor er zu uns kam, war er ein 
Jahr lang fast gar nicht mehr in die Schule gegan-
gen), entwickelte er einen starken Willen, einen 
hohen Abschluss zu schaffen und später einem 
intellektuell anspruchsvollen und gut bezahlten 
Job nachgehen zu können. Er erkannte seine 
Stärken (analytisches / rationales Denken) und 
Schwächen (große Mengen Stoff auswendig zu 
lernen) und entschied sich schließlich, ein gutes 
Fachabitur anzustreben, um dann ein angewand-
tes, mathematisches Studium aufnehmen zu kön-
nen. In der ersten Corona Zeit schaffte er es, sich 
konstant zum Lernen zu Hause zu motivieren und 
erreichte als krönenden Abschluss einen Abitur-
schnitt von 2,4. Seine Bewerbung für den Studi-
engang „Data Science, Scientific Computing“ an 
der Hochschule für angewandte Wissenschaften 
in München war erfolgreich. Er wurde genom-
men und hat sich trotz Corona durchgeschlagen. 
H. musste dafür deutlich mehr Freizeit opfern, 
als andere Schüler. Denn er führte in seiner Woh-
nung nicht nur selbst den Haushalt, sondern ging 
einkaufen und kochte selbst für sich. Er hatte 
auch mit seinen „Themen“ zu tun, die er nicht 
nur regelmäßig mit seinem Therapeuten bearbei-
tete, sondern die ihn auch immer wieder lähmten 
und blockierten -teilweise über Tage hinweg. 15 
Stunden wöchentlich bekommt er derzeit ambu-
lante, sozialpädagogische Unterstützung, die er 
gerne annimmt. 

Die ständigen Verlängerungen des Lockdowns 
bereiten ihm jedoch große Schwierigkeiten: Bis 

heute hat er nicht EINEN Mitstudenten live ken-
nen gelernt. Er fühlt sich in seiner Wohnung sehr 
einsam und es wird immer problematischer, die 
Lernmotivation aufrechtzuerhalten. Ein kleiner 
Nebenjob im Einzelhandel ist ein großer Licht-
blick für Heinz. Dort arbeitet er fleißig und freut 
sich über alle Live-Begegnungen. Wir sind sehr 
stolz auf Heinz und sind uns sicher, dass er seinen 
Weg machen wird. Veronika Buckel, B.A. Soziale 
Arbeit

In ihrer Lebensgeschichte psychisch belastete 
Kinder leiden in der Corona-Zeit besonders.
Foto: stock.adobe.com Jan Andersen

Die UN-Kinderrechtskonvention, Artikel 
12, Absatz 1: 
„Die Vertragsstaaten sichern dem Kind, 
das fähig ist, sich eine eigene Meinung zu 
bilden, das Recht zu, diese Meinung in al-
len das Kind berührenden Angelegenhei-
ten frei zu äußern, und berücksichtigen 
die Meinung des Kindes angemessen und 
entsprechend seinem Alter und seiner 
Reife.”

Die Jugendlichen diskutieren im Jugend-
team. Alles wird protokolliert. Foto: IHKJH
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und der Wind stürmisch in unsere Gesichter blies.
Ein Naturschauspiel, welches man in dieser Form
nicht oft zu sehen bekommt. Unserem Weg wei-
ter folgend und froh über unsere Ausrüstung
erreichten wir nach geraumer Zeit einen Wald,
der uns Schutz bot. So gingen wir freudig, aber
auch schon leicht erschöpft, unserem
Ausgangspunkt entgegen, welcher gleichzeitig
das Ende unseres heutigen Ausflugs markierte.
Was bleibt sind schöne Erinnerungen an ein ein-
maliges Naturerlebnis. Johannes Waneck,
Sozialpädagoge im Kaleidoskop.

Aufgrund der häufig vorzufindenden
unbeständigen Wetterlage und der schlechten
Beschaffenheit der Wege freuten wir uns sehr
über eine Spende, mit der wir feste
Wanderschuhe in verschiedenen Größen und
wasserdichte Jacken anschaffen konnten.
Vielen Dank an die Spender

Bleibendes Naturerlebnis Viele Unterstützer
Anderen zu helfen oder der Region etwas zurück-
zugeben, ist für viele unserer Unterstützer die
Hauptmotivation. So spendeten das Autohaus
Bader-Mainzl und das Schlossgut Oberambach
Einnahmen aus einer Tombola bzw. Einsparungen
bei Kundengeschenken an die Inselhaus Kinder-
und Jugendhilfe. Die BNP Paribas Bank in Mün-
chen erfüllte 35 Kindern Weihnachtswünsche.
Wir bedanken uns bei unseren vielen Förderern
und Spendern für ihre großzügige Hilfe!

15 Jahre
Inselhauszeitung
2004 -2019 – 30 Ausgaben – die Zeitung für die
Freunde, Förderer und Partner der Inselhaus Kinder-
und Jugendhilfe. Ein Dankeschön an unsere vielen
fleißigen Autoren und Macher – vor allem an unsere
treuen Leser – die unser engagiertes Anliegen damit
weiter tragen ...

Unsere Wandergruppe trifft sich ein-
mal im Monat und besteht überwie-
gend aus Jugendlichen des
Kaleidoskops (Flexible Betreuung
junger Menschen in München). Ziel
dieser regelmäßigen Wanderungen
ist es, aus der Enge der Großstadt
zu kommen und die Ruhe und
Schönheit der Natur auf uns wirken
zu lassen. Die Touren im
Alpenvorland hinterlassen bei den
Jugendlichen einen bleibenden
Eindruck.

Letzten Sonntag war es wieder soweit:
Pünktlich um 08:00 Uhr fand sich die
Wandergruppe des Kaleidoskops am Treffpunkt
in München ein. Ziel des heutigen Ausflugs war
ein Rundweg von der Jachenau zum Walchensee
und wieder zurück. Mit noch schweren Augen,
aber voller Vorfreude machten wir uns auf den
Weg. Trotz warmer Kleidung und festen Schuhen
überraschte uns die morgendliche, klirrende
Kälte. Durch die nebelige Landschaft schlängelte
sich unser Weg an einer Kirche und zwei großen
Bauernhöfen vorbei. Es war eine tolle Stimmung.
Die Sonne bahnte sich ihren Weg durch die dich-
te Nebelfront. Kurz vor Erreichen des
Walchensees blitzte sie durch die Nebelschwaden
und wir konnten die herrliche Aussicht genießen.
Die Brotzeit schmeckte umso besser bei dieser
Stimmung. Gestärkt gingen wir unseren Weg
weiter am See entlang. Wir beobachteten, wie
der Nebel vom Berg auf den See gedrückt wurde

Inselhaus – ein Konzept mit Herz und Verstand
Die Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe ist eine
gemeinnützige GmbH, in der derzeit ca. 100 Kinder
mit ihren Familien stationär, teilstationär und
ambulant betreut werden.

Sie ist in drei Bereiche gegliedert:

� Heimgruppen und Betreute Wohnformen
� Kinderheim Inselhaus in Eurasburg
� Wohngruppe Sternstunden-Haus in Geretsried
� Wohngruppe Unisono, Wolfratshausen
� Kaleidoskop – flexible Betreuung in München
� Da-Heim-Erziehung in Erziehungsstellen
� Intensive Einzelbetreuung

� Angebote im Sozialraum
� Heilpädagogische Tagesstätte in Wolfratshausen
� Ambulante Erziehungshilfen im

Sozialraum Nord und Mitte
� Schulbegleitung
� Integrationshilfen im Vorschulbereich

� Zentrale Servicedienste
� Fachdienst
� Tiergestützte Pädagogik
� Hauswirtschaft
� Technischer Dienst
� Verwaltung

Die Ursprünge der Inselhaus Kinder- und Jugend-
hilfe gehen auf Dörte Sambraus zurück, die 1981
ihr Erbe von über zwei Millionen Mark eingesetzt
hat, um sich einen Traum zu erfüllen: Sie wollte
benachteiligten Kindern, die zum Teil traumatische
Erfahrungen gemacht haben, helfen. Zu diesem
Zweck gründete sie die „Gesellschaft zur Förderung
der Humanisierung des Erziehungswesens“ und
erwarb das Anwesen, auf dem sich heute das
Kinderheim „Inselhaus“ in Eurasburg befindet.
Seit ihrem Tod 1996 wird die mittlerweile gewach-
sene und in Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe
umbenannte Gesellschaft von ihrer Tochter, der
Diplom-Psychologin Catherine Kemeny-Sambraus,
als Gesellschafterin repräsentiert. Geschäftsführer
von 1987 bis 2017 war Diplom-Psychologe und
Dipl.-Betriebswirt (FH) Rolf Merten, der gemeinsam
mit Dörte Sambraus die Gesellschaft aufgebaut hat.
Derzeitige Geschäftsführerin: Angelika Schmidbauer.

Sie können uns helfen, indem Sie spenden!
Ihre Spende wird ausschließlich für die Kinder
und Jugendlichen verwendet, die durch unsere
Einrichtung betreut werden.

� Inselhaus Kinderfonds Stiftung
Kontakt: Elke Burghardt, Telefon 08171 818133
Spendenkonto: DE04 70020500 3750360036
BIC: BFSWDE 33 1MUE
Spenden auch online möglich
unter www.inselhaus.org/spenden

Sie können auch Mitglied werden im
� Freundeskreis Inselhaus e. V.

Kontakt: Monika Loibl, Telefon 08171 818155
Spendenkonto: DE86 70169333 0000 827762
BIC: GENODEF 1EUR

Bitte geben Sie unter „Verwendungszweck“ auch ihren
Namen und ihre Adresse an, damit wir Ihnen eine Zuwen-
dungsbestätigung für das Finanzamt zuschicken können.

Begleiten mit Herz und Verstand

Inselhaus – Kinder- und Jugendhilfe gGmbH

Inselhaus Kinderfonds Stiftung

Freundeskreis Inselhaus e. V.

Kinderheim Inselhaus in Eurasburg

Wohngruppe Sternstunden-Haus in Geretsried

Wohngruppe Unisono, Wolfratshausen

Kaleidoskop – flexible Betreuung junger Menschen

Da-Heim-Erziehung in Erziehungsstellen

Pädagogisch-Psychologischer Fachdienst

Heilpädagogische Tagesstätte in Wolfratshausen

Ambulante Erziehungshilfen im Sozialraum Nord + Mitte

Tiergestützte PädagogikWeitere Informationen:
Elke Burghardt, Telefon 08171 818133

www.inselhaus.org

Melita von Borries
verstorben

Melita von Borries hat die IHKJH viele
Jahrzehnte als Mitglied des Inner Wheel Clubs
München Residenz begleitet, finanziell und
ideell unterstützt.

Uns bleibt die Dankbarkeit und die Erinne-
rung an einen liebenswerten Menschen, der
sein Leben kraftvoll und mit viel sozialem
Engagement gestaltet und gelebt hat. Wir
durften ihre Großherzigkeit und ihren Schalk
erleben, ihre erfrischende und lebensbejahende
Haltung.

Unsere aufrichtige Anteilnahme gilt den
Hinterbliebenen. Die Inselhaus Kinderfonds Stif-
tung bedankt sich für die großzügigen Spenden
anlässlich der Beisetzung und Trauerfeier.

Die Spenden werden im Sinne von Melita von
Borries den von uns betreuten Kindern, Jugend-
lichen und deren Familien zu Gute kommen.

Dankeschön-Briefe
der Kinder und
Jugendlichen für
die eingegangenen
Spenden

Mit Marienskulptur helfen 
Durch eine Aktion des ehemaligen Geschäftsführers der IHKJH, Rolf Mer-
ten, erhielt der Freundeskreis Inselhaus e.V. eine beachtliche Spende zur 
Unterstützung seiner Arbeit.

Die Inselhaus Kinder- und Jugendhilfe ist eine
gemeinnützige GmbH, in der derzeit ca. 100 Kin-
der mit ihren Familien stationär, teilstationär und
ambulant betreut werden.

Sie ist in drei Bereiche gegliedert:

n Heimgruppen und Betreute Wohnformen
n Kinderheim Inselhaus in Eurasburg
n Wohngruppe Sternstunden-Haus in Geretsried
n Kaleidoskop – flexible Betreuung in München
n Da-Heim-Erziehung in Erziehungsstellen
n Sozialpädagogisch betreutes Wohnen

n Angebote im Sozialraum
n �Heilpädagogische Tagesstätten in Wolfratshau-

sen und Geretsried
n �Ambulante Erziehungshilfen im 

Sozialraum Nord und Mitte
n Schulbegleitung + Integrationshilfen

n Zentrale Servicedienste
n Fachdienst
n Tiergestützte Pädagogik
n Hauswirtschaft
n Technischer Dienst
n Verwaltung

Danke 
an unsere SpenderInnen! 

Im letzten halben Jahr haben uns wieder viele Spen-
den von Privatpersonen, Firmen und Stiftungen 
erreicht. So spendete das Isarklinikum München 
Möbel, die Süddeutsche Zeitung und der Merkur 
halfen mit Einzelfallhilfen, die Firma Agrobs spen-
dete den gesamten Futterbedarf für unsere Pferde 
für 2021, EON bedachte uns mit ihrer jährlichen 
Zuwendung für soziale Zwecke und auch die Augs-
burger Federnfabrik half mit ihrer Weihnachtsspen-
de. Sternstunden e. V. übernahm coronabedingte 
Mehrkosten des Jahres 2020, die Horst Rohde 
Stiftung und die Gisela Mayr Stiftung übernahmen 
u.a. Kosten, die in der Tiergestützten Pädagogik mit 
Pferden und Hunden entstehen. Die BNP Paribas 
Bank hat 67 Kindern Weihnachtswünsche erfüllt. 
Großer Dank gebührt auch unserem Freundeskreis 
Inselhaus, der mit einer beherzten Spende die An-
schaffung von 18 Laptops für viele unserer Kinder 
und Jugendlichen ermöglichte. So können die Kin-
der und Jugendlichen am Homeschooling teilneh-
men. Weitere 12 gebrauchte Laptops bekamen wir 
von einem Beratungsunternehmen. Wir danken all 
diesen und weiteren Spenderinnen und Spendern. 
Durch Sie sind wir in der Lage, den uns anvertrau-
ten Kindern und Jugendlichen eine besonders gute 
Förderung und Unterstützung zukommen zu lassen 
und staatliche Defizite auszugleichen. Herzlichen 
Dank dafür!!!

Laptopspende vom Freundeskreis –  
Christian Eichin (links, Kassier) und Natalia 
Berchtold (rechts, 2. Vorsitzende) überrei-
chen freudestrahlend eine Spendensum-
me für insgesamt 18 Laptops. Ohne diese 
Geräte könnten viele unserer Kinder und 
Jugendlichen nicht am Homeschooling 
teilnehmen. Einen großen Dank an den 
Freundeskreis Inselhaus!!! Foto: IHKJH

Anfang des vergangenen Jahres machte Rolf Mer-
ten die Presse darauf aufmerksam, dass vor 30 
Jahren die Brücke über die Isar mit einer Marien-
figur in der Mitte der Brücke eingeweiht wurde. 
Diese moderne Marienskulptur wurde aber kurze 
Zeit später von Gegnern dieser Mariendarstellung 
vom Sockel gestoßen und in die Isar geworfen. 
Sie wurde zwar geborgen, bekam aber einen un-
scheinbaren Platz an der Seite der Brücke. Viele 
Menschen fanden die Mariendarstellung damals 
sehr gelungen und empörten sich darüber, dass 
dieser Gewaltakt der Intoleranz Erfolg hatte. So 
auch Rolf Merten, der zum 30. Jahrestag dieses 
Ereignisses nach Absprache mit den Erben des 
inzwischen verstorbenen Künstlers, Anton Ferstl, 
beschloss, mehrere Bronzeminiaturausgaben die-
ses Kunstwerkes herstellen zu lassen. Er wollte 
damit die Arbeit des Künstlers würdigen und nach 

über dieses vielschichtige und kreative Engagement 
und danken Rolf Merten herzlich dafür.  

Wer Interesse an der Skulptur hat, findet eine 
Darstellung sowie einen Text zu der Geschichte 
unter: www.galeriehofmeister.de. Die Skulpturen 
(ca. 21,5 cm, mit Sockel 23 cm hoch) können 
weiterhin erworben werden. Bestellung unter: 
rolf_merten@yahoo.de. 
Monika Hörr-Merten, Vorstand Freundeskreis In-
selhaus e.V.

so vielen Jahren noch einmal auf diesen ungeheu-
erlichen Vorfall aufmerksam machen.  

Seine Initiative fand vielfältige Resonanz, so dass 
das Original der Marienfigur mit einem coronabe-
dingt kleinen Festakt unter Beteiligung von Vertre-
tern des Landkreises, der Kommunen und der Kirche 
offiziell wieder an ihren ursprünglich vorgesehenen 
Platz in die Mitte der Brücke zurückversetzt wurde. 
Bei Rolf Merten konnte man die kleinen Bronzefi-
guren kaufen. Da er mit dieser Aktion keinen Ge-
winn erzielen wollte, ging der Überschuss an den 
Freundeskreis Inselhaus e. V. Wir freuen uns sehr 

Rolf Merten mit einer der Bronzeminitua-
turausgaben der Marienskulptur des Künst-
lers Anton Ferstl. Foto: IHKJH

Claudia Tomcin bei der Gruppenarbeit in 
der Vorschul- Insel Foto: IHKJH

Das große Original  
der Marienskulptur an der  

Isarbrücke Foto: IHKJH

Duales Studium
Claudia Tomcin ist die erste Stu-
dentin, die in der IHKJH ein duales 
Studium Soziale Arbeit absolviert. 
Sie erklärt, wie das funktioniert.

Ein duales Studium hat zwei Teile: die Fach-
hochschule und den Praxisbetrieb. Ich habe 
mich gemeinsam mit meinem Praxispartner, der 
IHKJH für die geteilte Woche entschieden. Das 
bedeutet, dass ich Montag bis Mittwoch in ver-
schiedenen Einrichtungen der IHKJH arbeite und 
am Donnerstag und Freitag in der Uni bin. Die 
Kooperation zwischen der Hochschule und der 
Organisation ist eine typische Win-Win Situation: 
Ich bin als Studentin angestellt, die IHKJH wiede-
rum zahlt meine monatlichen Studiengebühren. 
Ich kann in der Kinder- und Jugendhilfe mitarbei-
ten und erste praktische Erfahrungen sammeln. 
Mit Frau Haider als Vorgesetzte habe ich eine 
feste Ansprechpartnerin, lerne, verschiedene 
Aufgaben zu übernehmen und bekomme einen 
Einblick in die unterschiedlichen Einrichtungen. 
Ich bin sehr froh darüber, in der IHKJH gelandet 
zu sein und das spannende Berufsfeld der Kinder- 
und Jugendhilfe für die nächsten drei Jahre ken-
nenzulernen. Für alle zukünftigen StudentInnen 
der sozialen Arbeit kann ich das duale System vor 
allen denjenigen empfehlen; die theoretisches 

Lernen und praktische Erfahrungen verknüpfen 
wollen. Claudia Tomcin, Studentin duales Studi-
um Soziale Arbeit

Kinderheim Inselhaus in Eurasburg
Wohngruppe Sternstunden-Haus in Geretsried
Sozialpädagogisch betreutes Wohnen
Kaleidoskop – flexible Betreuung junger Menschen
Kinder in Familien
Schulbegleitung und Integrationshilfen
Heilpädagogische Tagesstätten Wolfratshausen  
und Geretsried
Ambulante Erziehungshilfen im Sozialraum Nord + Mitte
Tiergestützte Pädagogik


